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78. LandwirthschaftlicheBerichte. . .

I. Schwedenund Norwegem
,

,

Y "

Februar 1828.

Fisr die Pferdezucht ist·seit einigen Jahren
vielvon der Regierung geschehen, und man hofft nun

bald auch hier« nach dem Beispieleanderer Staaten,
die Remonte im Landeselbst bestreiten zu können.

'

Nach dem Muster der in No r wegen bestehen-
den Ackerbauschule—, deren Zöglinge, meistens
Bauern, sich schon als gute Bewirthschafter größerer

"-

Ländereien bewährt haben, und mit welcher eine So n n-

tagsschule für die Bauern der nächstenUmgegend
verbunden ist ,« sollen jetzt noch-mehrere errichtet wer-

den und-man hofft dadurch es dahin zu bringen, daß
orwegen immer unabhängigervon der Einfuhr

fremden Getreides werde;

Schweden hattevoriges Jahr schoneinen Ge-,

treideüberschußvon 4oo,ooo Tonnen.
»

—

-ll. P r euße-n.

Die gesammten Resultate der .in der—Staatszei-
tung mitgetheilten Erndteberichtebestätigenden sehr
mittelmäßigenAusfall der Er n d te. In den östlichen
Provinzen war im November Besorgnißzwegendesbei
der herrschendenDürre schlechtenStandes der·Winter-

saat.
«

'

Der Verein zu Beförderungdes Gewerbfleißesim
Lande hat Anfangs 1828 an 27 Individuen, für Be-

förderungder S eidenzu chLGeldpreiseim Betrage
Von 20 bis ioo Thit»v auch theilweise silberneMijnzm
verliehen. Von diesen Personen hatten im Jahre 1827«

J Oekonz Neuigk. Nrr LI, 1828.

vier über 600 Pfund , sechs 200 Psd. , siebenzehnüber
50 Pfd. guter Cocons gezogen,

«

Die General-Commissionzu Marienwerd er

in«West-Preußen hat binnen 10 Jahren durch 9

Special-Commissionenbewirkt, daß 3451 neue Eigen-
thümer entstanden, welche einen Landbesih von 289,635
Morgen mit-dem Werth Von etwa 4,479,525 Thit. er-

halten haben; ferner, daß 205,419 Land- und uo,971

Spanndienste abgelösetsind, und der Ersatzden Guts-

herren in Land, Rente und Kapital mit 5,593,800 Thlrn.
berechnet wordenrvon 1941 Prozessen sind 1526 been-

diget- 1,052-965 Morgen völlig hutfrei außer Gemeind-

heit gesetzt,425 belastete Grundstückegegen 240 Thit.

Kapital, 1051 Morgen«Landund 1862 Thlr. Rente

Von ihren Lasten und Servituten befreiet worden.

Das königl.Ober-Präsidium der Provinz Schle-
sien hat, mit Rücksichtauf die immer bedeutender

werdende Verbreitung der, in mehreren Kreisen ausge-
brochenen Viehseuche, Anfangs 1823 allen Vieh-
einlaß,sowohl-ausP o l e n, als aus denO e st e r r e i chi-—

"

schen Provinzen Gallizien, .Miihren, Oester-
teichisch Schlefien und Böhmen ohne Ausnah-
me Verboten. —

"

«

.
In dem RegierungsbezirieMiinsterist vo«nder

Regierung-»dasRöthen des Flachses und Hauses W

stehenden Gen-Ziffern, welche Fischeenthalten oder zum

Viehtriinken gebraucht werden, so wie in allen fließen-
den Gewiissernunbedingt bei-zThit. Strafe und Confis-
cation des Flachses oder Hauses»verboten worden. Nur

wenn sämmtlichePersonen, welchean dem Gewässer
Antheilshabemeinwilligen, soll es erlaubt bleiben. Das
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Röthen des Flachsestödtet nicht nur« die Fische, sondern
es verhestetrnit- unerträgliche-mGestank die Gegend,
und soll auch bei dem Rindvieh , wenn dieses das Was-
ser sanft, inv welchem der zu rothende Flachs’liegt,den

Milzbrand erzeugen. .

«

Ill. Oesterreich.

Die Regierung hatzur Aufnahme der Seidenzucht
im Banat den dortigen Seidenbau mit Anfang die-

ses Jahres einer Gesellschaftübertragen.

IV( Baiern.
Unter den Beschwerden,welche bei der baten Stan-

deverfammlrxng wegen Verletzung der Reichs-

Verfassung eingegebenworden« sind mancheeigner
Art. So beschwerte sichz. B. die GemeindeRem g ers-
.brunn im Untermainkreise, daß ihreSchiifereiä
Gerechtigkeitbeeinträchtigtwerdhindem sie sonst eine

geringereSorte Von Schafen,. sogenanntes Schmier-
vieh, gehalten hätte, dieses ihr aber jetzt nicht mehr

«zugelassenwerden wolle. Indem man ihr nun nicht

mehr zulassen will, Schmiervieh zu haben , so glaubt
sie sich dadurchin ihren VerfassungsmiißigenRechten ge--

kränkt. Der 5. Ausschußder zweiten Kammer hat aber

aus Beilage X. der Verf. Urk. §. 33 und 34 nachge-
wiesen, daß durch die untersagte Haltung Von Schmier-

Vieh ein Verfassungsrecht nicht verletzt, sondern allen-

falls nur ein Geiuch um Pachtnachlaß begründetwer-

de, und es soll daher dieses Gesuch dem k. Staatsmi-
nister des Innern mit Empfehlung zugestelltwerden.«

V. Hannoven

Da es zur Kenntniß der LanddrosteiLiineburg
gekommen,daß der Verkan von O d st b äu m e n durch
Umherziehende,fremde, namentlich die sogenanntenB a m-

b e r g e r Baumhiindler überhandnimmt, und daß hiedurch
nicht nur dem Absatzinliindischer Baumschulen erheblich
geschadet,sondern auch das Publikum mit unrichtig be-'
nannten, unedeln Sorten, mit zu sriih ausgehöbenem

Vertrockneten, schlechten Stämmen betrogen wird, de-

ren Untauglichkeitsicherst späterzeigt; ist hiergegen das

Publikum-gewarntund aufgefodert worden, seinen Be-

darf aus bewährten, inliindischen Baumschulen zuneh-
men. Zugleichist bei 10—5o Thlr. der Hausirhandel

mit Obstbiiumenohne .-spe»zielle«Erlaubniß,Verboten .

--

»

worden·
,

-

«

.

"

.·
. vLKurhessen

In HefsptspKafsel sollen, nach-einer Verord-
nung (der«Regi«.erung,Baumfrevel, wenn sie sogleich
angezeigt und der Thäter nicht in den nächsten6 Mo-

natenjermittelt wird, durch diejenigeGemeinde, auf

deren Markung sich die-beschädigtenBäume befinden,
«

vergütetwerden, mit Vorbehalt Ides Regresses der letz-

tern an die Schuldigen.

vir. Sachsen-Hirdburghautemz
Die Landesregierunghat einen beachtungswerthen

Vorschlag gethan, um auf Abstellung der großenBer-

schiedenheit der Getreidemaße auf den Märkten der

sächs.Herzogthiimerund anderer angrenzenden Staaten

hinzuwirken. Sie hat nämlich eine Ausmittelung des

cubischen Inhalts der VerschiedenenGetreidemaßein der

Umgegend theilsVon den Behörden erbeten. theils durch

Messung selbstvorgenommen,wobei überall der alte

französischeFuß zu Grunde gelegt worden ist. Das

Ergebniß ist öffentlichbekannt gemacht, woraus erhellt,
wie viel pari ser Cubikzolle die zuH ildbur-ghau-
sen, Eisfeld, Cohurgk Neustadt a. d. Hei-
de, Gräsenthal, Saalsel—d, Poßneck, Je-
na, Weimals GOtha- Eisenach und Meiniri-

gen gebräuchlichenGetreidemaßeenthalten. Nun sind

VorläufigIooo pariser Cubikzolleals Jde alm aß an-

genommen worden, und eine wöchentlicheUebersichtim

Regierungsblattwird stets die Marktpreise des Gemi-

des in den genannten Stiidten, « sowohl nach dem an

jedem Ortexiiblichen Maße, als Nach dem Jdealmaß

»
nachweisen,wodurch eine genaue Vergleichungder Prei-

se rnöglichwird.

Vlll.«.Sachsen- Coburg.

Die herzoglicheLandesregierunghat in Betrach-
«

tung gezogen, daß die zeithersin den Scheunen öfter

VorgekommeuenUnglücke-stillevorzüglich dem Man-

gel einer festen Umgebung der offen gelassenen Stelle

über der Scheunentenne, durch welche sowohldas Ge-

treide herabgekomer als gewöhnlich»auch hinaufge-
bracht wird, lzugeschriebenwerden miissenjund hat



verordnet, daß Von jetzt an binnen Vier Monatendie
gedachten Oessnungen in den Schelmen mit einer

«

wenigstens drei Fuß hohen woblbefestigten Einfassung
VDU Stellen u:1d.Latten umgeben werden sollen. Den

sämmtlichenPolizeibehördenist zugleichaufgegeben wor-

den , nicht nur» darauf, daß solches wirklich überall ge-

schehe, zu fehen, und diejenigen Scheunenbesitzer, wel-

che die vorgeschriebeneUmgebung der Scheunenöffnunk
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gen binnen der dazu festgesetzten-Zeit nicht hergestellt
haben sollten, zu deren Herstellung, nöthigen Falles
durch geeignete Zwangsmittel, anzuhalten, sondern auch -

bei der jährlichVorzunehmenden Feuerschan zu untersu-
chen, ob die hergestellten Umgebungen der Schennen-

öffnungennoch Vorhanden sind und sich im. gehörigen
Stande befinden. «

-

79.

. I.Oesterreich.««
J. Getreidepreife im Erzherzogthum Oe-

sterteich vom September bis Dezember

1327 »in den verschiedenen Marktpliitzen
der 4 Kreise und der. Hauptstadt Wien,

der Wetzen nach Groschen in»W».W.

v

Weizen,Korn, Gaste-Haben
AnfangsSept. Höchster iso. 136. 105. 77.

·

Niedrigst. 127. 91. So. 50.

Mitte - Höchster180. 5344 ge. 7Z.
«

, Niedrigst. 135. 102.»

.

6Z. 47.
Ende - Höchste-r187. 14o. 97.

, Js.

Niedrigst. x54.
Anfangs Okt. Höchster:70.

Niedrigst. 153.

Ion. 7o. 47.
14o. 98. 71.

123— 76. 55.

Mitte -
»

Höchster176. 140.. 95. 72.
— Niedrigst.14o. 91. 51. 49.

Ende
«

- Höchstet169.· 143. 95. 72.

Niedrigsh1-40. x 96. 69. 50.

Anfangs Nov. Höchster 178. 149. wo. 75. ·

Niedrigst. 1«45. inz. 77. 52.
—

Mitte - Höchster 191. 146. 94. 77.

Niedrigst. 146. "100. 72. 47.
"

Ende - Höchster 205. 156. 100. Zie.

, Niedrigst.s1 Zo. I Zo. M-
Anfangs Dez. Höchster 219. 162. 105. 85.

Niedrigst. 19»7..

2. Wollpreife in Ungarnauf dem Novem-

bermarkt1827 zu Pesth in C. M."

Eins chiirige,lveredelte,feinerevon 42--65 fl. ohneBegehr.
ZweischiirigeWinter rvolle 28-44 - eben so«

Landwirthsclo

153. 91. 69.
,

ftlicherstandelsl
Somm erwolle Nr. 1.» 42——48f1.ziemlicl)erAbsatz.

·

2. 36-—40 - sehr guter
«

- ?

Z. 26—23 - starkerAufkauf.
Zigarawolle . . . 30—32 - zu diesem hohen

Preise Viel Verkauft.
17--18 - zieml.guter Absatz-

- -
«

-
t

- -

Zackelwolle . . .

3. Weine.eb’endaselbst, in C. M» der Eimer

izu 40 Wiener Maß.

» I. Ofn.er, alter rother und weißer »
6 —- 8 fl.

.

- « neuer -- -
«

- . 3;—5 -

2. Pesthey Steinbrucher alter . .- . Hä— 3 -

-- - neuer. . ., »s- --

31 Sexarder .. .« . . . ., . . ZE—Iz-
4.«Carlowitz,er. . .

«.
. . .

.« 6--8 -

5.Schomlauer . . . 7—xo -

ö. Nesmelyer . . . . . . . .. 7-—-10 -

7. Ordinäre Gebirgsweine . «. . . Zik— 4 -

s. ·

- Landweine . i . . « . 2k—·—»3 ,-.

lLvPreußenA

I. Cäskllm Getreide und Wein. Unter den

im Jahre 1827 imdasigensHafen angelangten und den

Rhein abmiirts gefiihrten Gütern bilden Getreide und
Wein die stärkstenRubriken, nämlich:

Roggen. . . . «118-53.6Ctr.

Weizen . . . . . . ". 42,257 -

Gerst’·e. . . . ". . . 68,356 -

Wein. . . '. . . . 170,131 -.

2."G"etreide. Nach in Berlin den 2o-. Ja-
nuar 1328 eingegangenenBerichtenans einigenHäfen

2z«f
d
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der Ostsee sinddortbedeutendeGetreidean-käufe«—
fiir fr anzösische Rechnung gemachtworden, doch

sindsdadurch die Preise daselbst nur um ein. Geringes
gestiegen.

·

s

-

.

«

In Gemäßheiteines Erlasses des Finanzministeg
riums wird Von dem, aus dem Auslande kommenden
und zu Koblenz auf der Mosel mach Frank-

reich hin zu verschiffenden Getreide vom I. Ja-

nuar 1828 an, das Fünffachedes bisherigen Durch-
gangszolles erhoben werden. «

—

Z- Pf e rd e. Die Einrichtung des alljährigenAn-

kaufs .des Remontebedarfs im Jnlande be-

währt immer mehr ihre gedeihlichenFolgen. Die Pfer-

dezucht selbst mächtig hebend, die Einnahme der«Pser-

deziichter merklich erhöhend,zeigt sich auchder Nutzen
dieserEinrichtung fiir das stehende Heer, da nur im

RegierungsbezirkGumbinn en im Ja»hre·1827um

97,320 Tblr. angelauft wurden.

4. Wollhandel. Die AacheinerZeitungbom
Februar 1828 widerlegt einen Artikel in andern Blät-

te-rn,, welcher sagt, daßYdie Wolle am Niede r-

rhein um 12-—15 Procent falle-,und-daß eine Stokk

kung ins der Fabrikation der Tücher in den Ni ever-

landens Statt finde, indem sonst Viel Trich nach den

Levantischen Märkten abgegangensey-e Es ist,
sagt die Aachener Zeitung, eben so wenig richtig,
daß die Wollpreise gewichen find, als daß wirkliche Be-

sorgnissezu einem spätern Sinken derselben vorhanden
seyen« Allerdings sey in der Fabrikation fiir die Le-

vanste eine augenblicklicheStockung eingetreten, dage-
gen aber sey es offenkundig,daß die·übrigenFabrikate

ron Aachen und Verviers in voller Thätigkeit'
sehen.

Ill. Rußland und Pohlem

»

i. Wolle. Die Abgabe Von Wolle, welche
- früher in 50 Kopeken Vom Pud bei der- Einfuhrf und

in 55 Kopeken bei der Ausfuhr zu Lande,.in 50 Ko-

peken aber bei der Aue-fuhr zur See bestand, ist mit-

telst Ukas Vom zo. Novemberisgysan dszendirigirenden
«Senat auf den Antrag des Finanzministers dahin ab-

geändertworden, daß in Zukunft bei der Einfuhr x

»Rubel50 Kopeken und bei der Ausfuhr (zu Lande-,

wie zur See) nur 15 KopekenSilbergeldzu entrichten
»

sind. «

—- 2. Häute. Zur Beförderung der Ausfnhr ro-—
her Häute aus den-Häfen des Aszsoivschen und

Sch w a r z en Meeres,s aus den B esssar abischTene
L iba uischen und-Neu a"l schen Häfenist die"Aus-"

fuhr derselben ins Ausland zu der bestehendenherabge-
setzten Aus-fuhrabgabeauch«ferner bis gu-weiterer Ver-
fiigung erlaubt.

«

-

"

z. G·etreide. 1-c·z.Januar 1828. Ungeachtet
-

wegen der geschlossenenSchissfahrt keine Getreideoer-
sendungen auf der Weichsel Stattfinden können,so
erhalten sichdie Fruchtpsreise in Pohlennoch im-
mer zu einer bedeutenden Höhe. Speeulanten fahren
fort, Antäufe zu machen, theils um die Vorräthe bis

zum nächstenFrühjahre,wo- ein starker Bedarf voraus-
- zusehen ist, -auszubewahren,«theilsaber auch, Um das

Getreidesofort auf Schlitten nach Volhynien zu
schicken, wohinsie, wie man vernimmt, beträchtliche
Lieferungenübernommen haben.

IV. Kisr·chenstaat".

Erste Lebensbediirfnisse. Ende Januars
:828. Das Hinaufgehen der Preise der ersten Le-

bensbedijrfnisse, so- wie der Mangel an Arbeit
bei der untern Volksklasse,beschäftigtdie Aufmerksam-
keit -der Regierung sehr. Der Pabst hat an die Prä-

sidenten des Proviant7 und Viktualienamtes gemessene
Befehle ergehen lassen, aus die Bäcker, Fleischer u.

s« w. ein wachsarnes Auge zu haben. Auch sollen alle

Monopole fiir den Verkauf der nothwendigsten Erzeug-
nisse, wo es deren noch gibt, aufgehobenwerd-en.

V. Türkei.

G etreide. Ende Dezembers1827. Die engli-
sch en Und k· u ssischen Schiffe, die Getreide geladen
hab-en, und seit der Schlacht bei Nabarin den Ha-
fen von Constantinopel nicht Verlassendurften-
sehen sich genöthigt, ihre Ladungen umjeden Preis

her-zugeben,da die Regierung fürs beladene«Schiffe die-

» fek Nationen keine Fern-ans ertheilt, und die Eigen-
thiimer des Getreides einen bedeutendenSchaden zu

besorgen haben, wenn sie denVerkan länger anstehen
lassen. — Schon früher soll die Regierungzo,ooo Ki-



lots Getreide bestellt und die österreichischen
Deputirten es übernommen baden-, sie im Preise von

3 Piastem das Kicpt zu tiefem Da sie aber dabei

verlören , und die JnteressenrenderVerschiedenen Natio-

nen nichts dazu beitragenwollten, so Verzögertendie
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Deputirten die Ausfertigungdes Fermans, um die
fremden Interessenten zu zwingen, den Verlust an der

- Lieferungvon 50,0i30 Kilots zu demselbenPreises den
die Regierungden G e n u e se rn fiir eine eben-so——große
Lieferungbezahlt hatte, zu theilen.

.

Vl. Schwaben, vorzüglichWxiirtemberg
,

1. Mzkkerpkeiseder Früchte der bedeutendsten WürtembergischenKernmiirkte, fy ivik
einiger ausländischen, welche auf Würtemberg- Einfluß habenz vonider dritten

"

— Woche des Januar 1828.
—

—-

I Maß
. I;-.—-.-

Tag des Markte-sOrt I Dinkel s Keruen Roggen Gerste. Haber

,

— Scheffel fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl.- kr. si.. kr,
» «

Biber-ich —
—» —- , U- 28 6 40 4 56 2 40 ver16.Januar-.

Ellwangen ---· -,-
-

"

"13 12 9 »12 —- — L, N44 —- 19. - .

Hau —- -- —- 12 48 8 86 9 4 —- —

- 19. -Ä

Heidenheim —-·
— —- 12 24 8 8 6 20 2 36 ,-» 19. -

Heilbronn —- 5’ 15 12 26 6
«

42 5 20 S -- - 19. -

quw —

v

5 24 18 1
—

s BL. - 7 28 Z« 4 - 18. -

Meers-gen — 5 80 12 48 5 LQ 5
«

44 2 20 - 16.- -

Nördlingen Pair. Schfl. —- —— 14 19 11 26 7 52 4 —- - 19. -

Pforzheim « Malter — — 10 20 s —- — S — 2 40 - 19, -

Ravensburg Scheffel —- -- 12 42 7 3 5 46 Z 15 - 19« -

Riedlingen —-
-

— — N
.

TO 22 6 --. 4
« 48 2

«

82 - 21. -

Rotfchach —- — —- (1x1 20 —- — —- — 3 20 - 1.7... -

Notweil —- —

«

-—— 12 82 7 20 6
'

8 2 «56 - 19. -

Stuttgart —- -- —- 13 86
·

7 —- 7 —- 8 12
"

- 22« -

Tübipgm
— 5 86 —- — —- —- 6 24 2 53 - 18. -

Tuttiingen —- — —- 12 24 7 28 6 12 Z 12 - «2.1". -

Ueberlingen Malter —- --— -11 24 5 20
·

13 (15 7 so - 16. -

, ulm .

»

Scheffel — —"— 12 8 7 -28 6 8 2 56 - ig. -

sznmzkn ..«. s 5 40 11 12 7 28 5 20 s. 1 - 17. - .

Schonder letzteFrucht-PreiszettelV

,

K e r n e n, eingetreten.

2. Biehmnrkrzu Ellwangenzvommbis
g. Januar 1828.. a) P f e rd e. Hergebracht785 Pfer-

szde, Verkauft503 Stück. HöchsterKan 167 fl., ganzer
Erlös 28,512»fl.b) Rindvielx wag Ochsen, in
240 Kaufen Verkauft 458 Stück. HöchsterKan fiir ein

Paar Ochsen 206 fl.·, ganzer Erlös 23,4zi fl.z«Erlös-
Summe aus Pferden und Rindvieh 52,945 fl» —

3.·Viehmarkt in Eberspach den"31. Ia-

nuar"1828. Durch 566 Kaufe wurden 33,4oo fl. in

Umlauf gesetzt.HöchsterPreis eines Pferdesj137 fl.,
eines-Paar Ocher 165 fl.

—

4. Getreideverkauf in Geislingen im

J. 18«27: :o,943 Scheffel Kernen,776 Sch—Einkom,

on derersten Woche des Januar-Z zeigte im Allgemeinenkei

der Preise mehr; nachdem-rorstehendenist bereits wieder ziemlicherAbschlag, b

nen Aufschlag
esonders in Dinkel und

551 Sch. Roggem 1835 ·Gerste,4124 Sch. Ha-
ber, und dafür 125,581 fl. erlöstz

«

Vil. Baiernx

Hopfenhandel. Die Regierung des Ober-

mainkreises machte irn Januar 1823bekannt,daß
an der Gränze gegen Böhmen wieder häufig bish- -

mische Hopfenhiindler mit ganz leerem Fuhr-«
merk und ungefiillten Hopfensiickenin großerAnzahl
über die Griinze nach B aier n; kominen,und vermuth-
lichin den hvpfenreichenGegendenihre leeren Säcke
füllen und diesen Hopfen als böhmischentheuer
Verkaufem
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Vill. He«ssen-,Darmstadt.-

I. Getreide anf,dem Main. Das bis En-

de Nov. 1827 Statt gefundene Steigen der Brod-

früchte hat nicht nur aufgehört, sondernder Weizen
und Roggen, welche die Preiserhöhungvornehmlich be-

troffen hatte, sind an mehreren Hauptmärktenfiir die»

auswärtige Versendung, namentlich zu O ffe n b a ch-

um einen Gulden etwa das schwere Malter wieder her-
abgegangen. Die Vornehmste Ursache dieses Abschlags

ist wohl in den starken anuhren zu suchen, welche in

den letzten Wochen aus Franken und der Wet-

terau eingetroffen sind, so wie auch in der für die

Wintersaat nunmehr günstigernWitterung, welches die
«

Landwirthe vermocht hat, sich zu billigern Forderungen
«

zu verstehen.
2. Getreide- und WeinåBerkehr zu«

-

Frankreich. »

Ueber Wollveredlung im Interesse der

Landwirthschaft und-Industrie.

x
,

DieSchafzucht und deren Product, die Wolle,
.

begründeteine«der ausgedehntesten und Vollendetsten
«

Industrien Frankreichs. Allgemein bekannt ist;
welchen Rang die französischenTücher im europäischen

Handel behaupten. Dennoch klagt nnd schreit ein gro-

ßer Theil der Schafziichter , betrauert das Geschickder

französischenLandwirthschaft und den tin-verth, der alle

ihreProducte, und namentlich die Wolle, herabdrückt.

R«»ambousillethat seine ungewaschene Wolle nicht

höher, als zu 1 FrIzo Cent. angebracht; P er pig n a ti

verkaufte nochschlechter, und Viele Züchtererhalten nicht

mehr als 75—30 Cent. Die meisten suchenin dieser

Noth die einzige Hülfe in Erhöhungdes Eingangszolls
auf die auswärtigenWollen, oder auch in deren gänz-
lichem Verbot. Nur unter solchem Zollschutzglauben
sie bestehen zu können. Unter anderm hat so eben

(Mitte Oktobers 1827i Graf Polignac, der im

Depart. Calvados 11,000 Schafe besitzt,.eine Denk-

schrift an den Minister des Innern gelangen lassen, in

If) Beide gedenkenwir in diesen Blättern mitzutheilem

Mainz.X Der Aktio-und Speditionshandelin Lan-

deserzeugnissen war im. letzten Jahre für diesen
- Platz äußerst bedeutend- jcdoch mit Ausnahmeder Aus-

fuhr des Wein s, die wegen-der hohen Eingangszölle
der Nachbarstäatenfast ausschließlichauf das ——Jnland
»und allenfalls die Stadt Fra nkfurt beschränktist«
daher der Preis-diesesErzeugnisses auch sehr niedrig
steht. Die Ausfuhr aus dem Lande-, die durchgehenden
Brodfriichtemiteinbegriffemsoll im abgelaufenen Jahre
beinahe 500,000 Centner erreicht haben.«

IX. Bya d e n.

»Getreide- und Wein-Verkehr Mitter
nuars 1828. Bis dahin erhielten sich noch immer die·
Fruchtpreise auf ihrem hohen Stande auf den inliindi-

schen MärktenzsdagegeuwenigVerkehr in Wein.
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welcher. er auf das Verbot der seinen«ausländischen
Wollen anträgt. .

Indessen gibt es wieder andere Schafziichter, die

sehr zufrieden mit dem Nutzen sind , den ihnen ihre
Heerden abwerfen. Sie-verkaufen ihre· ungewaschne
Wollezu 2, Z, 4 Franken und noch höher das Psund..
Woherdieser auffallende Unterschied? Die Herren Gi-
rod (de l-Ain) und Perrault de Jotemps, Di-
rectoren des Na z er landwirthschaftlichenVereins, ge-
ben uns in ihrer Antwort aus des Grafen P o lig n a es

Denkschrift i), darüber Aufschluß. Daß sie sich recht
gut bei ihrer Schafzucht stehen , ist blos eine Folge der’
Sorgfalt, womit sie das Veredlungsgeschäftbetreiben.
Sie gehen darauf aus, eine superfeine Wolle mit den

.
übrigenerforderlichen guten Eigenschaftenauf ausgegli-
.chenen, und nichtschweren Vließen zu produeiren. Sie

suchen nicht·Unratl), Fett Und Sand, start Wolle-, zu«
Verkaufem Sie haben weniger Auslagen und mehr Ein-

nahmen, und sie finden, daß es keine bessere landwirth-
schaftliche Spekulation gebe, als hochfeine Wortes-zu
ziehen.

»

«

Sehr verrechnen sichjene Landwirthe,welchevnur
auf große Gestalten und schwere Vließe, anstatt auf

S
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Feinheit, hinarbeiten. Das Schef- dsIH TM Mkkkkcsf
wolle trägt, erfordert gleichenAufwandund bringt doch

weniger ein, als ein hochfeinesSchaf« Ein Vließ, das

ungervasche.r 4—-5Pfund wiegt, kann nach der Wä ehe eben
«

"so Viel Wolle, ja noch mehr geben, als ein 8-—10 Pfund

wiegendes. Die Reinheit und Qualität der Wolle ge-

ben hier allein den Ausschlag. Es gibt Wollen, z. B.

die in Peepignam welche-nach der Wäsche nicht-

35 Procent iibrig lassenz indessen, andere, z. B. die
"

Nazzsk 47 geben. Frankreich hat Mangel an hoch--

feinen Wollen; denn trotz der außerordentlicherhöhten

Eingange-zerre,sind doch im Jahre 1826 gegen 5 Mir-

lionen Kilogramme, im Werth von 10,600,-0»oFran-
ken eingeführtworden. (Man lese die Rede des Hrn.
von St. Crieq in der Sitzungder Kammer vom 29.

Mai.) Da 7man nun Von einer gleichenQuantität Fut-

ter und,Weide, Thiere von gleichem, entsprechendem
Gewicht, Und gleicheQuantitäten Wolle, Fleisch und

Dünger ziehen kann; halte man nun größereThiere,
. aber in minderer, oder kleinere Thiere in größererZahl:

so kann man, wenn man daraus ausgeht, um die sein-
)

ste Wolle zu ziehen, dadurch seine Einnahmen verdop-
peln, ja·verdreifachen. Ist es denn aber auch wahr-

daß die Zucht der schönstenWolle keinengrößern Auf-
wand erfordere, als eine Von mittleresr Qualität? Das

kann Niemand läugnen, er müßte denn behaupten wol-

len, daßdas Heu und Weidegras , was-ein hochseines

Schaf frißt, höherzu stehenkomme, als das, was ein

grobwolligeresverzehrt, oder daßein hochfeinesSchaf,
im Verhältniß seines Gewichts, Von beiden mehr ver-

brauche. —

,

"-
.

Die Interessen unserer Landwirthschastund Fabri-

·81. Pferde-Nicht
i. Neueste Nachrichten über die Pferde-

zucht in Meklenburg und diedaselbstbe-
«

.

·"

stehenden Gestiite.
Mitgetheilt »von einem Meslenbnrgern

Die ansgezeichnetstenPferde in Meklenburg

ziehenohnstreitig: -

Der HHerr Amtmann Michels zu Ilenfeld bei

Neu-Brandenburg;
-

Bensen zu Lewezow beiTeterowz- -
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ken stehen hier im innigstenVerbandez was diesen scha-
det, wird auch jenen zum Verderben gereichen.—

"

Wenn- Als Folge des Verlangten Verbots, unsre
ersten Fabrikanten das Land verließenund ihre Arbei-

ter, Maschinen mit ihrer ganzenIndustrie ins Ausland

Versetztenz so würden wir dann, ins Ermangelungdes

gewöhntenWollabsatzes an die bisherigen Abnehmer,
genöthigtwerden , sie um die niedrigen Preise auswärts

zu verkaufen; Die hochfeinen Wollen sind unsern Fa-
brikanten- unentbehrlich, wenn sie ihren; Ruf erhalten
wollen. Mit ihren schönstenTiichern bringen sie auch

ihre geringern, in ganzen Assortiments, weg. Sobald.

sie sichaber in Absicht aus die ersten Qualitäten den

Englandern und Niederlandern nicht mehr

an die Seite stellen können , werden diese sogleichauch
den«Marktsür die gemeinem Sorten an sich ziehe-n.

Das Resultat ist: Die Landwirthschast Frank-
reichs kann in Absicht auf Wolle noch nicht den Zoll-

schutz entbehren. Sie schlug einen falschen Weg ein,
wenn sie vorziiglichgroßeGestalten und- außerordentli-
chesGewicht der Bließe zum Augenmerk nahm. Es ists
Zeit, daß sie ein besseresSystem befolge. Sie erkläre-

wie viel Jahre sie noch nöthig hat,«um ihre Wolle in

der Qualität der ausländischen gleich zu stellen. Jst

dann dieser Zeitpunkt erreicht, so werde nachiund nach
das bisherige Privilegium ihr wieder entzogen, womit

)

man sie auf Kosten anderer wichtiger Industriezweige
·undbesonders auf Kosten der gesammten Bevölkerung
begünstigte,deren Interessen nicht ewig einer einzigen
Klasse von Grundbesitzern geopfert werden können.

(Courier frnngnis« Nr. 293- 1827.)

Pferds-banden
Der Herr Baron von Biel aus Wietkendorf

bei Wismarz « »-

von Meyer aus Witist beiWahren.-
Die Herren JacobsonansKlenzbeiTeterowz

Grasen von» BernsdorsausBerns-
dors beiKehna;

«
"

MertinsonaufGramtowbeiKliigz
KriigeraufWardenhagen beiKii-

bel.
- —

..

- — -

- -
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J Einer rühmlichenErwähnungverdienen auch die

suchten des Heka von Dawitz auf Corgin und

die des HerrnOberamtmannMeier auf Königs-

horst bei Fehrbellin im Preußifchen. Der

Zahl nach, darf auch die des Herrn Grafen v. Blü-

cher auf Fin ke n nicht vergessenwerden-, doch ist diese
inconfequent, und die meisten Füllenstnd nur ange-«

kaufte, auch besitzt derselbe jetzt keine eigenen Hengste
"

Von Werth. Der HerrvL Winterfeld auf Freven-

ßein bei Wittsto ek, unmittelbar an der Meilen-

butgifchen -Griinze, kaufte vor zwei Jahren «eine

Anzahl Tra ksehner Stuten, um dadurcheine Pfer-

dezucht zu begründen.-Das Refultatmuß man frei-

.lich erst erwarten, doch läßt sich-vonder Localität und

dem Eifer, womit der Besitzer die Sache betreibt, wohl
etwas erwarten. So dient auch noch als erfreulicher
·Berveis für jeden Pferdeliebhaber, daß in der letzten

Zeit mehrere gewählteAntäufe von en gli schen Pfer-

den, Stuten und Hengste, von den vorerrvähnten Her-
«

ren in jenem Jnfellande selbst gemacht worden sind, in-

sofernals dieß das Interesse für die Pferdezucht doch
Von Neuem bestätigt.Herr Baron von Hammer-
stein auf Retzow bei· Mirow wird ebenfalls sein-
Glück in der Pferdezuchtversuchen, und hat zu dem

Ende mehrere englische Stuten und auch einen eng-
- lifchenHengst von Werth gekauft.

2. Neueste Nachrichten Von dem Pferde-
.

;

handelin Metlenburg.

Mitgetheilt von ebenbemfelben.

Der Pferdehandel des Herrn Semler inGold-
betk bei Neustadt an der Dofsa, der schonxseit'

- Jahren sehr beträchtlichwar und sich Von Jahr zu Jahr
vergrößerte, hat durchseine Verbindung mit dem be-
rühmten großenHaufe M aß in Strelitz noch mehr

Ausdehnung erhalten, und Herr Semler dürfte jetzt
unter die größten Pferdehändlerin Te utschland zu
zählen seyn, da man in feinem Stalle stets über 100

Stück der ausgezeichnetsten Reit- undWagenpferde
aufgestellt findet, ohne noch die beträchtlicheAnzahl in.

Anschlag zu bringen« die er mit seinem Freunde und

Handels-Compagnion Hrn. D i m ia ni in D r e s d e n-

aufgestellthat. — Da er keine Messen und Märkte,

allen Wünschen befriedigen wird.

außer dem Zersbster Frühjahrsmarit,bezi"eht,«und-

seinen Handel nur auf den Hausverkauf—- größten-
theils«anBestellungen·—beschränkt: fo kann man über-

zeugt seyn, daß man kein Mittelgut von ihmerhälh

AllePferdekänferdürfen erwarten, daß sie nicht nur

gute, sondernauch billigeWaare erhaltenxwenn siesich
unmittelbar mit Bestellungen an ihn wenden, die er nach

Seine Adresseist:
An die Pferdehandlung Hrn. S e m l e r in G o l d b e ck

beiNeustadt an der Dofsa.—DenZerb.ster-Früh-
jahrsmarkt bezieht er—-perfsnlichmit so-— ioo Stück

Pferden, mit welchen er alle Klassenvon Pferdekäu-
fern befriedigenkann.

-

3.. Pferdehandel in Hamburg-.
. Jn den letzten Tagen des Nov. 1827 wurden hier

16 National-Engländer,lauter Stuten, braun, mitwenig
oder gar keiner Abzeichnung,alles großeund ausgezeich-
net schönePferde, für Hm Maß in S trelitz aus-

gefchifft,der Z Tage auf dieselben hier warten mußte,
da das Schiff von widrigem Winde aufgehalten worden«
war. Von den schon vorher aus England erhalte-
nen Pferden hat er noch xo Stück .stehen.·Alles auch
ganz vorzüglicheThiere , so daß ich bei meiner Zurück-
reife über Strelitz den ro. Dez. i827, 26 engli-
sche Pferde bei ihm sah, die man in Deutschland
nicht besser sehen kann. Außerdemhat er noch meh-
rere Mecklenburgifche Gestütpferdeund auf 30
Hannöverfche und Hollsteinifche WagenvfM
de, alles braune, mit wenig Abzeichnung, großeund

starke Thiere, auf dem Stalle; die nicht besser ausge-
wählt seyn konnten, und die man doch , da man bei

ihm aus der ersten Handkauft, sehr billig erhält. Ein

Transport für einen fürstlichenMarstall im südlichen

Teutschland ging fo eben bei meiner Anwesenheit
in Strelitz von ihm ab.

Mir bleibt es ein wahres Räthsel, wie man noch «

Pferde in Deffau von dens·Judenum 10 und Iz-
Louisdsor das Stück theurer kaufen kann

, die doch
größtentheilsalle auch aus seinem Stalle sind, und sich

nicht unmittelbar an dieses große Handelshaus wen-

det, wo man beinahe um dieHälftewohlfeiler kauft.
«

D.
«

Prag, verlegt in der J. G. Calvesschen Buchhandlung. Gedrückt in der Sommer’schen Buchdruckerei.
« J


